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Computer, Automation und Unternehmung

S. Angelini, lie. oec. publ., Betriebswissenschaftliches
Institut ETH, Zürich

1. Computer und Automation

Die Automation, wie sie heute verstanden wird, ist durch
folgende, integriert arbeitenden Faktoren bestimmt:

1. Kontinuierliche, automatische Produktion

2. Rückmeldung (feed back) im Sinne einer Steuerung des
Systems durch Wiedereinschalten seiner Arbeitsergebnisse
in das System selbst

3. Automatische Verarbeitung der Informationen

Man kann also sagen, dass das Eigentümliche der Automa-
tion in der Uebernahme von Kontrollfunktionen durch Ma-
schinen besteht, die bisher nur vom Menschen ausgeübt
wurden und die nur er, dank seiner Intelligenz, bewältigen
konnte. Die Maschinen, die die Uebernahme dieser Kontroll-
funktionen erlaubten, sind die sogenannten Computer. Dies
bedeutet also, dass dank diesen Maschinen die Automation
erst ermöglicht wurde.

Abb. 1 veranschaulicht diese Zusammenhänge. Die zentrale Bedeutung
des Rechners ist klar ersichtlich. Was aber ebenfalls auffällt, ist, dass
Automation «tout court» die Koppelung zweier verschiedener Vorgänge
bedeutet, nämlich der automatischen Steuerung und Ueberwachung
der Produktion und der automatischen Datenverarbeitung.

2. Computer und Organisationsstruktur

Die Einführung der Automation bedeutet den Uebergang von
einem im wesentlichen auf menschlicher Arbeit beruhenden,
d. h. lohnintensiven, zu einem, im wesentlichen auf Maschi-
nenarbeit beruhenden, d. h. kapitalintensiven, Produktions-
system. Dieser Uebergang erfolgt aber nicht nur durch Ein-
satz neuer Maschinen, sondern (und ich möchte fast sagen
hauptsächlich) auch mittels einer neuen, auf die Arbeits-
weise der Elektronenrechner fussenden Organisationskon-
zeption, deren wesentlichen Merkmale die strenge Logik der
interdependenten Arbeitsabläufe und das zentrale Verarbei-
ten der Informationen sind.

Für den Betrieb bedeutet dies eine starre, zentralistische
Organisationsstruktur. Diese Starrheit bewirkt nun, dass
jede Aenderung der einmal festgelegten Arbeitsabläufe mit
gewissen, unter Umständen beträchtlichen Umstellungszei-
ten und -kosten verbunden ist. Daraus folgt die zwingende

Notwendigkeit, die Arbeitsabläufe so zu planen und zu reali-

sieren, dass sie voraussehbaren und wahrscheinlichen zu-

künftigen Entwicklungen Rechnung tragen.

3. Computer, Belegschaftsstruktur und Belegschaftsumfang

Die Hauptfaktoren, die die Einführung der Automation - der

technischen wie der administrativen — bewirken, sind einer-

seits der technische Fortschritt, durch den die zur Automa-

tion erforderlichen Geräte konzipiert und realisiert werden,

und anderseits die zunehmende Verknappung und Verteile-

rung des Arbeitsmarktes, welche zur Substitution des Pro-

duktionsfaktors «Arbeit» durch den Produktionsfaktor «Ka-

pital» (siehe Maschinen) drängt.

In Fig. 2 sind diese Zusammenhänge graphisch dargestellt.

Durchschnittliche
Produktionskosten

Abb. 2 Die beiden Kurven MK^ und AK^ stellen die Durchschnittskosten
bei manueller und automatischer Fertigung (oder Datenverarbeitung)

dar. P zeigt die Produktionsmenge (Datenmenge) bei der die Auto-

mation gegenüber dem manuellen Vorgehen kostengünstiger wird.

Erhöhen sich nun die Kosten des manuellen Verfahrens,

z. B. wegen Lohnerhöhungen, so verschiebt sich die entspre-

chende Kurve nach oben, in der Graphik von MK, nach

MK2. Entsprechend verschiebt sich die Produktionsmenge,

bei der sich die Einführung der Automation lohnen würden,

von P nach P', d. h. die kritische Menge wird kleiner.

Diese kritische Menge erfährt nochmals eine Verringerung

(von P' nach P"), wenn, durch neue Erfindungen bedingt

die Durchschnittskosten der automatischen Verfahren ver-

ringert werden (AK, nach AKj).

Nebst dieser von der Höhe der Arbeitskosten bedingten Sub

stitutionswirkung bewirkt aber die Automation eine kräftige

Nachfrage nach hochqualifizierten Spezialisten, also Leuten,

die die neuen Maschinen bauen und bedienen können. Zu

sanimenfassend kann also festgehalten werden:

1. Durch den Uebergang der Wirtschaft zu automatisierten

Methoden der Produktion und Datenverarbeitung sinkt i®

Nachfrage nach unqualifizierten oder halbqualifizierten

billigen Arbeitskräften, während die Nachfrage nach gu

bezahlten Spezialisten wächst.

2. Die Einführung der Automation bedeutet nicht automatise^

auch Unterbeschäftigung, solange der nötige üernwi
^

sich den nötigen Anforderungen anzupassen, vor an

ist.



4. Computer, Kostenstruktur und Marktverhalten

Durch die Verschiebung der Relation: «menschliche Arbeit
zu maschineller Arbeit» verändert sich auch das Verhältnis:
variable Kosten zu fixen Kosten und entsprechend der

Quotient:

/Vbe/fsen/ge/fe

Zinsaufwand + Abschreibungen

Diese Verschiebung im Sinne der Zunahme der Kapitalinten-
sität bringt eine Verschärfung des Zwanges der sogenannten
Fixkostendeckung mit sich, das gleichbedeutend ist mit
einer Abnahme der Betriebsflexibilität, d. h. mit einer Ab-
nähme der Fähigkeit, sich Preis- und Absatzschwankungen
anzupassen. Für die Betriebsleitung bedeutet dies einerseits
die Notwendigkeit der Ueberprüfung ihrer Marktpolitik (in-
klusive Untersuchungen über Möglichkeiten der Produktions-
Standardisierung) und anderseits den Zwang zur Modifi-
zierung der Verhaltensweise bei Aenderungen der Wirt-
schaftslage (genauer: bei Absatzschwankungen). Dies wird
bei Betrachtung der Verhaltensweise eines Betriebes vor
und nach der Einführung der Automation, und zwar einer-
seits im Falle eines Nachfragerückganges und anderseits im
Falle einer Nachfragesteigerung klar.

1.Fall: Die Nachfrage ist rückläufig.

Kerne Aufomaf/on

Die Anpassung erfolgt durch Drosselung der Produktion
mittels Entlassungen.

Aufomaf/'on

Kurzfristig ist eine Anpassung schwierig. Entlassungen
können fast keine vorgenommen werden, einerseits, weil
technisch bedingt, und anderseits, weil der Verlust des
hochqualifizierten Personais eine spätere Wiederaufnahme
der Produktion problematisch machen würde. Eine An-
Passung kann also höchstens durch Uebergang zur Kurz-
arbeit erfolgen.

2. Fall: Die Nachfrage ist steigend.

Ke/'ne Aufomaf/on
Die Anpassung erfolgt durch Steigerung der Produktion
mittels Anstellung von zusätzlichem Personal. Ist der Ar-
beitsmarkt erschöpft, so steigen die Arbeitsentgelte, und
da die Arbeitsmethode arbeitsintensiv ist, ist die produk-
tionsverteuernde Wirkung besonders gross.

Aufomaf/on

Die Anpassung kann weitgehend ohne zusätzliches Per-
sonal erfolgen. Erhöhungen der Arbeitsentgelte können
insofern eher in Kauf genommen werden, da sie das Pro-
dukt nicht wesentlich belasten.

Schlussbemerkungen

's Anführung der Automation stellt die Wirtschaft — und
sn einzelnen Menschen — vor neue, schwere, aber zu-

9 sich faszinierende Aufgaben. Auf der einen Seite muss
®®'rïsbsgeschehen gründlicher als bisher in seiner

auf^ ^"amik erfasst und dargestellt werden, und

Anf ^7 Ederen Seite bedeuten die vermehrten geistigen
nur^ci' ®^ngen an die Mitarbeiter die Notwendigkeit, nicht

aush i^ Fachausbildung, sondern auch die Grundschul-
' weiter als bisher gehen zu lassen.
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Erfolg einer Valorisierung

J. D. Fraser, Generaldirektor des Neuseeländischen
Wollamtes

Neuseeland reduziert seine Woll-Lagerbestände

In den letzten drei Jahren hat Neuseeland eine Krise durch-
gemacht, aus der das Land als der Welt grösster Lager-
halter unverkaufter Wolle hervorging.

Gegen Ende des Jahres 1966 begannen die Wollpreise auf
dramatische Weise zu fallen. Der Durchschnittspreis für
Neuseelandwollen ging von 34V2 (neuseeländischen) Cents

pro Ib (4.60 SFr. pro kg) in der Saison 1965/66 auf 29V4

Cents (3.90 SFr. pro kg) und schliesslich auf unter 23 Cents

(2.50 SFr. pro kg) im Jahre 1967/68 herab.

Als die Preise fielen, griff Neuseeland marktstützend in den

Wollverkauf ein und kaufte 706 000 Ballen Wolle zurück.
Das sind etwa 110 Millionen kg oder ungefähr ein Drittel
des jährlichen Schurertrages.

Diese Politik erweckte Interesse in weiten Kreisen des Woll-

handels und der Wollindustrie. Obwohl Neuseeland flächen-

mässig nur etwa die Grösse der Bundesrepublik Deutsch-

land hat, ist es (nach Australien und Russland) der dritt-

grösste Wollerzeuger der Welt. Neuseeland besitzt über

60 Millionen Schafe, auf denen wegen des dort herrschen-

den günstigen Klimas starke, schwere Vliese wachsen.

Kreuzzuchtwollen werden auf dem Bekleidungssektor zu

schweren Stoffen und Maschenwaren und ausserdem zu

Decken, Möbelstoffen und Teppichen verarbeitet. Sie kosten

zurzeit etwa zwei Drittel des Preises der feineren Merino-

Wollen aus Australien und Südafrika.

Das mutige Eingreifen in den Preissturz des Jahres 1966

war das eigene Werk der neuseeländischen Schafzüchter.

Sie hatten 1951 zur Stützung des Marktes die «Wollkommis-

sion» gegründet. Diese Kommission stellte eine Tabelle von

Mindestpreisen für die verschiedenen Wolltypen auf. Wenn

diese Mindestpreise bei der Wollversteigerung nicht erreicht

wurden, hatte die Kommission im Auftrag der Schafzüchter

die Wolle aufzukaufen.

Als 1966 der plötzliche Preissturz kam, verfügte die Korn-

mission über ein Kapital von 357 Millionen Schweizer Fran-

ken. in den folgenden kritischen Monaten wurde dieses ge-

samte Kapital für Wollkäufe ausgegeben.

Die Wolle stellt fast ein Viertel der Exportbeträge Neusee-

lands. Die Massnahme der Schafzüchter hat deshalb be-

stimmt der neuseeländischen Wirtschaft geholfen, eine ern-

ste Krise zu überwinden. Aber die Kommission war gezwun-

gen, ihren Mindestpreis auf den Auktionen stark herabzu-

setzen, und jetzt leistet sie geringfügige Ausgleichszahlun-

gen an Farmer, wenn deren Wollen einen unverhältnismässig

niedrigen Preis einbringen.

Ais die Lagerbestände im Jahre 1967 anzuschwellen be-

gannen, hatte man im Wollhandel und in der Textilindustrie
vielfach Bedenken. Das Neuseeländische Wollamt und die

Wollkommission gaben feste Zusicherungen, dass die Wolle
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